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D. Laurentius Braun,
Med. Prof. & Civit. Pern. Phyficus,

Entbiehtet
Dem Curieufen und Geneigten Leser seinen 

Gruss und Dienste!

Ob es zwar notorisch / und daher keines weitläufftigen Beweissthumes 
bedarff / dass das Menschliche Gemüht zu der Neu-Begierde sehr incli- 
niret und in dem Wechsel der actionum sonderlich curieux ist; so muss man 
dennoch bewundern / ja höchstens beklagen / wie der grösseste Hausse / der 
täglichen Erfahrung nach / solchen mehr in dem / woraus statt des zuwach­
senden Nutzens / Ihme offtmahls ein unleidlicher Schade / entspriessen 
kan / suchet / und also statt der soliden Wissenschafft / nur nichtigen 
und eitelen Dingen nachstrebet. Sich selbst kennen zu lernen / ist wohl auch 
das folidefte, worin das unsterbliche Gemüth seine meisten Kräffte anzu­
wenden hat / denn dieses ist eben / was die Begierde zur Wissen­
schafft und Erforschung der Dinge recht stillen kan / und unter denen / 
demselben recht anständigen Bemühungen / zuzehlen. Daher denn 
das liebe Alterthumb und desselben Weisen sich hierin selbst eiffrigst 
bearbeitet und das güldene Nofce teipfum bey denen Nachkommen 
zuschärffen und ihnen auff das emsigste einzubleuen / bekümmert 
gewesen. Ich werde / sonder Zweiffel / nicht zu beschuldigen seyn / 
wenn Ich diese edelste Wissenschafft der Erkentnis sein selbst / womit 
zwar das Menschliche Gemüth stets anbeembsiget seyn muss / auch 
auff den Leib extendire / angesehen / die vernüfftige Seele und der 
Menschliche Leib / einen gantzen Menschen conftituiren / und also 
die Erkentnis dieser beyden Theile / mehr beysammen seyn / als sich 
von einander trennen lassen / will. Beyde erkennen den allmächtigen 
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und ewigen Schöpffer vor if)ten Auctorem und Werckmeister / beyde müssen 
mit verwunderns vollen Augen angesehen werden; And wie die wahre und 
ungeheuchelte Erforschung und Erkentnis seines Gemühts / eine grosse 
Weissheit zu nennen / so will die Betrachtung und Erkentnis der zu bewun­
dernden Fabric des Menschlichen Leibes keinesweges derselben nach / 
sondern vielmehr an die Seite gesetzet seyn / in dem an demselben 
und dessen subtilen und wunderbahrlichen ftructur, sich die kleine Welt / 
die ihrer sonderbahren Würde halben dem grossen / das ist / diesem 
Welt Rund wo nicht vorzuziehen / doch gleich zuschätzen / un einem 
Wissenschafft begierigen Gemühte / durch ihre Darstellung zur gebüh­
renden Betrachtung / latisfait seyn kan / reprefentiret. Wolte man 
dieses nach seinen mitbegreiffenden Amständen deutlich machen / dürffte 
gegenwärtige Gelegenheit es nicht gestatten / als die da ich diesesmahl 
die Kürtze zu suchen / rahten will. Bedennoch aber / damit mir wieder 
meine Intention, dass Ich alles übergangen / nicht angeruget werde / 
so muss ein vieles in diesen wenigen fassen; Es trete auff der in 
Betrachtung des Äimmels / begierige Aftronomus, es werden in dieser 
kleinen Welt Ihm die sieben Plaoneten in den Äugen leuchten; Es 
bemühe sich der prognofticirende Aftrologus die Deutungen der Sterne 
zu machen / er wird mehr als zu viele Gelegenheit finden von den 
conjunctionibus und oppofitionibus der Gestirnes und deren motibus 
und revolutionibus in bem Microcofmo judiciren. Es beschaue der 
curicule Geographus den Creyss der Erden / es wird sich ihm die 
Erde das weisse und rohte Meer / mit seinem Aus- und Einfiuss / 
Ströhmen und Bächen / zeigen. Es ersinne der erfahrne Architectus 
den herrligsten Pallast mit feinem Fundamente, Wänden Scheid­
Wänden und Thüren auffzuführen / Äier praesentiret sich eine fertige 
Arbeit. Es messe der accurate Mechanicus seine machine nach der 
Zahl / Gewicht und Maass auff das genauste ab / in dieser kleinen 
Welt wird ihme die carnera obfcura, Anthlia und Horologium ge­
wiesen. Es temperire der schwitzende Chymicus alles noch so sehr / 
55ter hat Er die beste deftillation, cohobation, Cireulation und der­
gleichen. Es ziehe der bedächtige Mathematicus seine lineas rectas, 
und erwege hieselbst / wie dieselben invertiret un der Sorten Strahlen 
ihre Veränderungen haben. Es stime der scharff-Äörende Muficus 
den Thon seiner inftrumenten un die tubam ftente rophonicam, 
Äie ist die beste Harmonie.

Summa: dem Schmiede wird sein Ambos und Äammer / dem 
Müller seine Mühle mit ihrem Zufiuß / und dem Ackermann die 
Ableitung des Waffers / gewiesen. And wer kan alles nach der 
Länge erzehlen und dieses Wunder-Werck mit dem Maassstab seiner 
Vernufft abmessen; Vielmehr wird einjeder mit dem Königl. Propheten 
erstaunend ausrufen müssen: Wunderbahrlich / Äerr! sind deine Wercke / 
und das erkenet meine Seele woll. Anbey giebt vorerwehnte Erkentnis 
un Betrachtung des Menschlichen Leibes / einem fieissigen Erforscher 
dieser so geheimen Dinge / unterandern mannigfaltigen Nutzen / 
auch Anlafs / das Elend / die Nichtig und Zerbrechlichkeit des Mensch­
lichen Lebens zu erkennen / und die edle Tugend der Demuth / da 
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uns ere Natur ohne dem Pfauen Arth ist / un die Federn des Stoltzes 
und der Äochmuth bey uns empor zu heben weiss / recht zu Itudiren / 
auff dass / wenn wir unsern jämmerlichen Zustand mit etwas richtigen 
Augen ansehen / dieselbige bald zusammen ziehen möge und der auff- 
geblasene Sin bessern Kauff zu geben lernen köne. Äiezu werden uns 
nun die / Sectiones anatomicae bringen / welche Ich krafft der König!. 
Conftitutionen / so woll zum Nutz un Dienst der ftudirenden Aca- 
demischen Jugend / als auch dem Erl. Äochgebohrnen Än: Grassen 
un dieser Königl. Acad.: Äohen / Cancell: ARWJD ÄORN, von 
der / meiner Profesfion obligenden Pflicht / verantwortlich zu seyn / 
in einer publiquen Anatomie eines Menschlichen Cörpers / anzustellen/ 
willens bin. Wobey allen und jeden / von was condition und Wür­
den sie seyn mögen / ein freyer Zutrit zu der Erkentnis des Mensch­
lichen Leibes zugelangen / gegönnet werden soll. Wer nun hierin 
curieux seyn will / der geruhe sich Morgen / so es Gott geliebet! 
Nachmittags umb 2 Llhr an dem bekanten un gewöhlichen Ohrt einzu- 
flnden / und gegen einem Freyzettel der ganzen Anatomie beyzuwohnen / 
einen halben Rthlr. Alb. oder vor jedes mahl 8. wrst- zuerlegen. 
Man wird seines theils / jederman nach Vermögen zu dienen nicht 
ermangeln. P. P.

Pernau den 17. Octobr. Anno 1709.
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